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ieuer Fliegerangriff auf England. - M  der alban. NdriaWr.
jgjjg . Berlin,  21 . Febr . (Amtlich.) Am 20. Fe-

L,,i mittags griffen unsere Marineflugzeuge bic
iqlischkKnste  an . Es wurden die Fa brika n l a gen
7 f (t { und die Bahn -, Hafenanlagen und Gasometer in

ioVkstoft  ausgiebig und mit gutem Erfolg bom-
1 i prt Der Hauptbahnhos und die Hafen-

lilflfl . e « in Lvwestoft  wurden mehrfach getrost
Der Gasometer brach unter der Wirkung einer Bombe

ksammen. In T o w n s wurden zwei T a n t d a m p fe r
Iktrvffen.  Trotz Beschießung und Verfolgung durch

indliche Flieger kehrten die Flugzeuge s ä m tlichwohl-
xhaltcn  zurück.

a.ir Chef des Admiralstabs der Marin «'.
. . .

KTB. London,  21 . Febr . (Nichtamtlich .) Amtlich
ii'ö gemeldet: Zwei deutsche Doppeldecker  griffen
utc morgen L o w e st o f t an und warfen 17 Bomben
.s großer Höhe ab, worauf sie verschwanden. Personen
\ nicht getroffen worden ; Nebengebäude, Restaurants

zwei Wohnhäuser wurden beschädigt. Zwei Mariue-
serflugzeuge stiegen auf und verfolgten die Angreifer,

och ohne Erfolg . Ein deutsches Wasserflugzeug warf
mbcn in der Nachbarschaft des Kentishkonok-Feuer-
ffses ab; ein anderes Flugzeug warf sechs Bomben aus
imer. Zwei Bomben zerstörten Hausdächer , eine andere
dicht neben einer Kirche nieder, wodurch die Fenstcr-

ibm zersprangen, als die Gemeinde gerade das Tedeuur
. Eine weitere Bombe fiel in der Nähe des Strandes

cher, tötete einen Zivilisten und eine Marineperson . Ins«
samt sind zwei Männer und ein Knabe getötet und eine
arineperson verwundet worden . Zwei britische Flugzeuge
e« n in Dover auf und verfolgten die Angreifer , ohne-
ie einzuholen.

am

Die Stimmung in Frankreich.
Dem Hamburger Fremd enblatt wird von der französst

chen Grenze geschrieben:
Tic Pariser Zeitungen fahren fort , dem Ausland Die

schlechte Stimmung Frankreichs  zu vermitteln,
p der deutschen Schweiz jedenfalls gilt das Gebaren der
ariser Presse längst als ein bezeichnender Ausdruck der

jmiMschen Schwäche. Die entfesselte Polemik der Zei-

s truigen nach langen Monaten drakonischer Zensur wird jetzt
gern gegen die Disziplinderdeutschen P,resse  aus-
g: spielt? sie kennzeichnen das freie französische Volk, das
den Anblick der unverhüllten Wirklichkeit wohl ertragen
könne. Die Behauptung ist nicht begründet : Jene Polemik
entstammt zumeist nicht objektiven und sittlichen, sondern
persönlichen Ursachen; sie gilt nicht der Wahrheit , wohl
aber dem politischen Gegner — sofern sie nicht überhaupt
ein Ausdruck nihilistischer Gesinnung ist. Aus allen Nach¬
richten, die aus Paris und der Provinz hierher gelangen,
ist tatsächlich zu erkennen, daß der ganze staatliche
Betrieb sich mehr und mehr verwirrt . Die
unschlüssige Nervosität steigert sich.  Und was
nützt schließlich das stoische Ausharren einer Armee, wenn
kein übermächtiger , bewußter Wille da ist, der die zweifel¬
los vorhandenen immer noch sehr respektablen Energien
gegen ein bestimmtes Ziel eisern vereinigt?

Das Berner Intelligenzblatt meinte unlängst , die
Deutschen  hätten bis jetzt wenigstens den einen ent¬
scheidenden Sieg davvugetragen , nämlich den „Sieg der
Nerven ". Die Bezeichnung ist begründet, wenn man sieht,
U:ie neurasthenisch die französische Lcffentlichkeit gegen¬
wärtig die Möglichkeit einer neuen deutschen Offen¬
sive  erörtert . Die Freiburger Liberte vom 31. Januar
brachte einige Angaben über die Erwartungen der Pariser:
Der Angriff werde sich die Hauptstadt zum Ziel nehmen;
und zwar hätte man Paris eine „atmosphärische Offensive"
zngedacht. Ein Regen von Gasbomben  werde ans
die Stadt fallen und die Luft vergiften . Gegenwärtig seien
die Deutschen beschäftigt, mit Stickgas Tausende von
Flaschen zu füllen , die ans den Flugzeugen hernieder in die
am meisten bevölkerten Teile der Stadt würden geschleudert
werden. Derart hofften sie einige Zehntausend Pariser
zu töten , um dann unter dem demoralisierenden Truck der
furchtbaren Hekatombe die französische Regier u n g
zum Frieden zu zwingen.  Das ist ein Beispiel,
Hundert andere Möglichkeiten werden mit erörtert und
kennzeichnen das allgemeine Gefühl der Unsicherheit. Eines
ist jedenfalls gewiß, meint der muntere Herbe in seiner
drolligen Victoire vom 14. Januar : „Der Schlag wird ein

des Feindes und ohne unsere Kriegsmittel
mit unserer Kriegsbegeisterung in Einklang
gebracht zu haben ." Tie Humanite droht : „Wenn
der Sieg zu spät kommt, wird sich die Nation mit
furchtbarem Zorn gegen diejenigen wenden,
die die Schuldigen  sind ."

Die Linksrepublikaner wittern von militärischer Seite
Anschläge auf die Republik ; ihr Verlangen nach Kontrolle
dehnt sich daher immer weiter aus . In einem fort werken
die Minister von ihrer dringenden Arbeit weg vor die Volks¬
vertreter zitiert . Ja , letzthin machte einer sogar den Vor¬
schlag, den General Jofsre  zur Ablegung der Rechenschaft
periodisch vor das Parlament  zu laden.

Wichtiger Kriegsrat in Paris.

ungeheurer sein ; Deutschland hat den Genius des
Kolossalen  und besitzt die Mittel immer noch, ihn
wuchtig, sehr wuchtig zu führen ."

Die Pariser Liber te  sieht die Diktatur in der Luft
schwebe». „Tie Schwierigkeiten wachsen. Wir haben
ii n & i n s kolossalste Abenteuer aller Zeiten
e i n g e l a sse n , o h n e e i n c A h n u n g v o n d c r M a cht I

^ Haag,  19 . Febr . In Paris wird in den nächste»
-tagen ein Kriegsrat der Verbündeten stattfinden , der wegen
der Zahl der Teilnehmer und der Wichtigkeit der Verhand¬
lungen die bedeutendste Zusammenkunft des
Vierverbandes  während der bisherigen Dauer des
Krieges fein wird . Außer Regiernngsvertretern nehmen
auch Vertreter oer Heeresleitungen und zahlreiche militä-
nsche Sachverständige teil . Aus den Ansichten dieser Per¬
sonen will man sich ein Urteil über die voraussichtlichs
Dauer des Krieges bilden, um danach die Forderungen,
lue aus allen für den Krieg in Betracht kommenden Gebieten
gestellt werden, in entsprechender Weise auf die einzelnen
Verbündeten zu verteilen . Nach den bisherigen Feststel¬
lungen ist der Krieg für den Vierverband bc-
dentend teurer als für die Mittelmächte.
Durch eine bessere Organisation , die auf Zentralen in
London, Paris und Rom verteilt werden soll, lvill man die
Ungeheuern Kosten herabzumindern suchen. Man hofft, durch
die zu erzielende Ersparnis auch weitere ' Bolkskreise für
bre Fortsetzung des Krieges  und seine ferneren
Aufgaben gefügiger  zu machen. Das englische Kabinett
bat fast einstimmig beschlossen, in diesem Kriegsrat die For¬
derung zu vertreten , daß

Englands militärische Kraft vor allem
dem T chu tz und der Verteidigung des

eigenen Landes und der Kolonien
nutzbar gemacht werden solle. Dagegen soll den Ver¬
bündeten jede wirtschaftliche und finan¬
zielle  U n t e r st ü tzu n g g e w ä h r t werden. Die eng¬
lischer. Heeresleitungen auf den verschiedenen Fronten for¬
dern dagegen weitere Streitkräfte , um ihre militärische

Siegesfie!.
Kriegserzählung von W. H. Geinborg.

V (Nachdruck verboten.)
»Die dir nun allerdings großartig gelungen ist.

-mkominen— tausendmal willkommen ! — Aber iöu
!et)[t am Stock'? Bist du denn verwundet ?"

„Unbedeutend! — Eine kleine Quetschung, die in acht
lDer verzehrt Tagen geheilt sein wird . Deswegen hätte
ian mich wahrhaftig nicht nach Deutschland zurückzu-
1>cken brauchen .".

Mit warmein Druck hatte Margarete seine Rechte
Köchen ihre Hände genommen und hatte ihn in die
«ohnung gezogen.
• »9nß dich doch vor allem ordentlich aiischauen, du

ZUicher Held ! Weißt du auch, daß es beinahe ein
aben'>" Wildem wir uns zum letzten Male gesehen
, "9 ia> das weiß ich recht gut . Ich wäre ja vor der
usrepe gern noch mal hergekommen, um mich von dem

ei und von dir zu verabschieden. Aber es ließ sich
l“ei  nicht einrichten."
,, ’,'? er  Pvpa mar darüber eigentlich ein bißchen un-

•uoa  Einer Wenigkeit gar nicht zu reden. Denn
L .» ,®.. e,n  Gerücht, daß man dich hier in der Stadt ge-
I-Y-n hatte. Ist das wahr ?"
ila ^ mes Sträubens war sie ihm bei diesem Ge-

uoer behilflich, seinen Mantel abzulegen , und weil er
!edri°̂ - Art vorübergehend halb den Rücken zu-

^ auch die Verlegenheit nicht, die sich für
' in seinen Zügen spiegelte.

!r v e allerdings dienstlich hier zu tun ", gestand
L -jeniö zu. „Aber "die Zeit war so kurz — und dann

Achten Mut ie^*e es mir  vielleicht auch ein wenig an dem
tat sonderbarerweise , als ob sie die letzten

gehört hätte . Geschäftig öffnete sie die Tür
. " emen Salon , demselben Gemach, in dem sie

>vu,m°n "Aachen von Bernhard Sewald Abschied ge-
Sie war augenscheinlich bemüht, . recht unbe¬

fangen und heiter zu scheinen; aber ein scharfer Beov
achter würde dahinter doch vielleicht eine gewisse Ge
zwungenheit und Verwirrung gespürt haben.

„Run , die Hauptsache ist ja , daß du jetzt da bist, unk
daß wir dich nun , wie ich hoffe, eine Weile bei uns be¬
halten werden . Mein Papa wird eine riesige Freut»
darüber haben . Er hat so oft von dir gesprochen unk
sich immer gewundert , daß du gar nichts von dir Hörer
ließest."

„Der Onkel hat mich für recht undankbar gehalten -
nicht .wahr ?"

„Gott bewahre ! Er weiß ja aus eigenster Erfahrung
wie schrecklich viel ein Militärarzt jetzt zu tun hat . Unk
nun gar einer, der draußen im Felde tätig ist. Zum
Briefeschreiben bleibt da sicherlich sehr wenig Zeit. —
Aber, seh' ich recht? — was ist denn das, Heinz ?"

An dem schwarz-weißen Bande , das er im zweiten
Knopfloch seines militär -ärztliche» Waffenrockes trug , und
das ihr natürlich sogleich hätte in die Augen fallen
müssen, war für sie offenbar nichts Erstaunliches gewesen:ifkt aber batte sie bac; Krenr mit {einer  sinken TOrnft mrrhv.

vor

jetzt aber hatte sie das Kreuz auf seiner linken Brust wahr¬
genommen, und ei» Ausdruck bewundernder Ueberraschuno
war in ihre lebhaften , sprechenden Augen gekommen.

„Die erste Klasse? — O Heinz ! — Und davon hatten
wir keine Ahnung ?"

Er lächelte befangen , und i» einem Ton , als ob er sich
wegen der hohen Auszeichnung entschuldigen müsse, er¬widerte er:

„Ich habe es erst vor acht Tagen erhalten . Und es
ist nicht viel Aufhebens davon zu machen. Es war dir
reine Glückssache."

„Na ja, die Eisernen Kreuze erster Klaffe pflegen ja
auch nur so vom Himmel herunter zu segnen ", sagte sie
mit liebenswürdiger Ironie . „Am Ende soll ich »ich,
einmal ein Recht haben , stolz auf dich zu sein — wie?
Als wenn es gar nichts wäre , aller Welt erzählen zu
dürfen : Mein Vetter , der Assistenzarzt Doktor Heinz Voll¬
rath hat die erste Klaffe ! Laß dich von ganzem Herzen
beglückwünschen, lieber Heinz !"

Er nahm die dargeboten . Hand und führte sie mit
artiger Verbeugung an seine Lippen . Als er lick! miede.

aufrichtete, war auf seinen Wangen eine lebhaftere Farbe
als vorher.

„Ich danke, Margarete ! Aber du mußt meine Ver-
dienste in der Tat nicht überschätzen. Ich habe meine
Pflicht getan — weiter nichts. — Und nun zur Hauptsache.
Ich habe dir etwas aus dem Felde mitgebracht."

Er hatte in die Tasche gegriffen und reichte ihr
einen verschlossenen Brief. Verwundert sah sie ihn an

„Eine briefliche Mitteilung ? — Von wem denn ?"
„Von einem meiner Patienten in einem Feldlazarett

der Champagne , — dem Architekten Bernhard Sewald ."
Sie war blaß geworden wie eine gekalkte Wand,

und unmittelbar darauf schoß eine brennende Röte in
ihren Wangen auf.

„Welch ein — welch ein seltsamer Zufall !" brachte sie
mit sichtlicher Anstrengung heraus , mährend sie mit beben¬
den Fingern nach dem Briefe griff. „Ist — ist Herr
sewald schwer verwundet ?"

Der junge Arzt machte ei» sehr ernstes Gesicht. Die
Wirkung , die die Nennung jenes Namens auf Mar-
garete hervorgebracht hatte , konnte ihm unmöglich ent¬
gangen sein. Aber seine Stimme klang freilich ebenso
ruhig wie zuvor, da er bie verlangte Auskunft gab.

„Es tut mir leid, daß ich die Frage nicht verneinen
kann. Ja , der Vizewachtmeister sewald ist schwer ver¬
wundet . Ich war genötigt , ihm gleich nach seiner Ein»
liefernng das rechte Bein zu amputieren , und als ich drei
Tage später das Feldlazarett verließ, war es noch un¬
gewiß, ob ihm das linke würde erhalten bleiben können."

.Mit halb geschloffenen Augen lehnte Margarete Willim
in ihrem Stuhl . So erschreckend angegriffen sah sie in
diesem Moment ans , daß Doktor Heinz Bollrath sich er¬
schrocken gegen sie neigte

„Was ist dir, liebste Margarete ? — Fühlst du dichunwohl ?“
Sie nahm sich energisch zusammen und richtete sich auf.

. --Nein — nein — es ist schon vorüber . — Aber du
Zußt begreifen, daß es eine schreckliche Vorstellung ist —
einen Menschen, den man noch vor wenig Wochen in blühen¬
der Kraft und Gesundheit vor sich gesehen bat — das
linke Bein auch, sagtest Tn — o. mein Gott !" (Forts , folgt)



Aufgabe erfüllen zu können. Ein Ministerrat hat diese sich
schroff gcgeniiberstchenden Ansichten einander nicht nähcr-
Lringcn können. Kitchener lehnt es ab, an dem Kriegsrat
terlzimehmen , wenn diese Frage nicht vorher geklärt wird.

WTB Großes Hauptquartier , 2l Februar. Amilich.
Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Ypern  wurde ein e n glis che r Ha n d-

granatenangriff  gegen unsere ireue Stellung am
Kanal ab ge wiesen.

Südlich von Loos  mußte sich der Feind  von unserem
Trichter wieder zurückziehen. — An der Straße Lens-
Arras griff er vergeblich an.

Unsere Flugzeuggeschwadcr griffen  mit
vielfach beobachtetem guten Erfolge  rückwärtige feind¬
liche Anlagen , u. a . in Furnes , Popering he,
Amiens und L u n e b i [ I c , a n.

festlicher Kriegsschauplatz:
Vor Dünaburg scheiterten russische An¬

griffe.
Kleinere feindlicheVorstöße  wurden auch an an¬

deren Stellen der Front zurück ge schlagen.
Balkankriegsschauplatz:
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

Der österreich- ungarische Bericht.
WTB . Wien,  21 . Febr. (Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 21. Februar 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

Oesterreichisch-urrgarische Abteilungen warfen gestern
abend den Feind südöstlich von Kozlow, an der Strhpa,
aus einer vorgeschobenen Stellung.

Beiderseits erhöhte Fliegertätigkeit.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Albanische Abteilungen  gewannen , von öster¬
reichisch-ungarischen Offizieren geführt, westlich von Ka-
vaja die Adriaküste.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Preußischer Landtag.
Berlin,  21 . Februar.

Am Ministertisch : Handelsminister Dr . Shdow.
Präsident Graf v. Schwerin-Löwitz eröffnet die Sitzung

um 11 Uhr 15 Minuten.
Tie zweite Beratung des Etats wird mit der
Besprechung über Handel und Geld¬

verkehr
fortgesetzt. — Dazu liegen Resolutionen des Haushalts-
auSschnsfts' vor über Erleichterung der Ein - und Ausfuhr
und die Wiederbelebung des Handels nach dem Kriege.
Ferner liegt ein Antrag des Abg. Porsch (Zentr .) vor,
wonach an den Preisprüfungsstellen dem Kleinhandel in
der Regel die gleiche Anzahl von Vertretern wie dem Groß¬
handel und den Warenerzeugern eingeräumt wird und den
Klcinhandelsorganisationen ein Vorschlagsrecht für die Be-
rufung von Vertretern des Kleinhandels gewährt wird . Die
Feststellung von Höchstpreisensoll möglichst gleichzeitig für
Groß - und Kleinhandel erfolgen.

Abg. Hue (Soz .) : Wir erkennen die große Bedeutung
des Handels für die Weltwirtschaft an , aber dem ersten
Teil des Antrages Porsch über die Preisprüfungsstellen
können wir nicht zustimmen. Wir verlangen , daß auch
die Arbeitergenossenschaften  zu den Prüfungs-

Etwas über Wildschaden.
Von Förster Gmilkowsky, Bad Ems.

Was mich veranlaßt , etwas über Wilöschaden zu schrei¬
ben, sind die so sehr häufig ungenauen, unvollständigen u.
geradezu unrichtigen Antworten , welchen man auf Anfragen
in allen möglichen Tageszeitungen begegnet und die meist
recht irreführend sind.

Es herrschen sehr die Ansichten vor und geht aus den
meist sehr kurz und ungenau gehaltenen Antworten hervor,
als ist der Wildschaden so ganz ohne weiteres durch den
Ersatzpflichtigen zu zahlen ; — dies beruht insofern aus
falscher Auffassung, als vorerst die Fragen entstehen:

1. Hat auch der Grundbesitzer in erster Linie seine Schul¬
digkeit zur Abwehr des Wildschadens getan, und

2. War der Besitzer in der Wahl der Oertlichkeit seiner
Saat und Pflanzung vorsichtig genug, um einen Scha¬
den abzuhalten?
CS hat somit der Besitzer von Feld, nach der Aussaat

und zu der Zeit , in welcher Schäden an den Fruchtarten ge¬
schacht, z. B. Korn vom Herbst ab , Vorsichtsmaßregeln zu er¬
greifen, um den Schaden abzuhalten oder zu vermindern:
tut er dies nicht, so ist der Geschädigte ohne kveiteres
mit seinem Anspruch abzuweisen.

EL sagt das Einführungsgesetz zum B. G.-B. in seinem
Artikel 71 Abs. 4, daß : .

„der Wildschaden, der an Gärten , Obstgärten, Wein¬
bergen, Baumschulen und einzelstehenden Bäumen
angerichtet wird , dann nicht zu ersetzen ist, wenn die
Herstellung von Schutzvorrichtungen unterblieben ist,
die unter gewöhnlichen Umständen zur Abwendung
des Schadens ausreichen."

Greifen wir , außer sonstigen noch reichlich bestehenden
diesbezüglichen Momenten , noch zu einem Urteil des Reichs¬

stellen h e r a n g e z o g c n werden. Die Einrichtung der
Brotkarten , die nicht nach dem Vermögen an jedermann
verkeilt werden, begrüßen wir . Wir hoffen, daß diese und
ähnliche soziale Einrichtungen auch nach dem Kriege Gel¬
tung haben werden. Wir treten für Verbesserung der
Verkehrseinrichtungen ein. Wir fordern auch die Beseiti¬
gung privater kapitalistischer Handelsmonopole . Wir ver¬
urteilen die handelspolitischen Maßnahmen des feindlichen
Auslandes gegen Deutschland als Piraterie . Wir sind auf
Weltwirtschaft angewiesen, deshalb müssen wir nach dem
Kriege die internationalen Beziehungen wieder anknüpfcn.

Abg. Fchr . v. Zedlitz (freikons .) führt nach Begrün¬
dung seiner Anträge aus : Tic Anregung des Abg. Oeser
auf Förderung des bargeldlosen Verkehrs  halten
wir für nützlich. Es wäre erfreulich, wenn die Regierung
eine zusagende Erklärung abgeben würde. Eine Erwei¬
terung der Einfuhr und Ausfuhr ist anzu¬
streben,  da durch  einen regen KompensationMndel au»
eine Besserung unserer Valuta cintreten wittDe. Wir müssen
auch aus dem Grunde ausführen , damit nicht unsere Feinde
den neutralen Handel an sich reißen und wir unter Absatz¬
gebiet besetzt finden. Es hat sich gezeigt, daß ' nicht ' die
Nentralitätsverletzung Belgiens, sondern die Vernich¬
tung unseres Handels Englands wahres
Kriegsziel  ist , das sie auch nach Friedensschluß weiter
verfolgen wollen . Wenn >vir auch in dem jetzigen Krieg
in wirtschaftlicher Beziehung nicht genügend vorbereitet
waren , so dürfen wir nicht wieder in neue Fehler ver¬
fallen , sondern müssen schon jetzt Vorsorge treffen , um auch
den Handelskrieg siegreich durchführen  zu kön¬
nen. Aus diesem Grunde müssen wir mit unseren Waffcn-
g'.uossen eine feste Front bilden. Wir müssen neue An¬
näherungen suchen und wiederandie Herstel-
lä ' Nlg der Beziehungen zu den Neutralen und
sogar feindlichen Staaten denken.  Es muß eine
Annäherung gefunden werden, von der beide Teile ihren
Vorteil haben. Tie Regelung mit Oesterreich muß so ge¬
fördert werden, daß eine wirtschaftliche Verständigung bei
Friedensschluß bereits erreicht ist. Die zukünftigen Feindes-
ver träge müssen so gestaltet sein, daß wir den Handel mit
unseren Gegnern unter denselben Bedingungen sichern kön¬
nen. Es muß erwogen werden, ob nicht ein V e r z i cht
auf eine 'Geldentschädigung  einem Verzicht auf
gute Handelsbeziehungen vorzuziehen wäre . Wir müssen
unfern Handel auf der Grundlage eines vollen und gleich¬
mäßigen«Zollschutzes aller Zlveige der Erwerbstätigkeit aus¬
bauen, mie er sich in diesem Kriege so gut bewährt hat.

Die !Debatte wird geschlossen. Nach einem Schlußwort
des Berichterstatters Abg. Li pp mann  werden die Kom¬
missionsanträge und der Antrag Porsch mit dem Abänoe-
rungsantrag Zedlitz angenommen.

Es folgt
die Besprechung über die Lage des Hand¬

werks.
In den Resolutionen des Ausschusses wird u. a. ge¬

fordert : Fürsorge für die als Kriegsverletzte  aus
dem Kriege zurückkehrendcn .Handwerker. Bei Vergebung
von öffentlichen Arbeiten sollen Lieferungsverbände des
Handwerks künftig in höherem Maße berücksichtigt werden.

Abg. Dr . B o e n i s ch (Ztr .) berichtet über die Verhand¬
lungen des Ausschusses. Besonders stark ist das .Handwerk
m solchen Fällen geschädigt worden, wo infolge der Ein¬
berufung  des Meisters der Betrieb eingestellt werden
mußte . Den aus dem Felde zurückkchrenden Handtverkern
muß die Wiedereröffnung ihres Betriebes ermöglicht werden.
Wir hoffen, daß das Handwerk nach dem Kriege wieder
seinen goldenen Boden bekommt und zu neuer Blüte ge¬
langen wird. (Beifall .)

Handelsminister Dr . Shdow"
Ten Resolutionen des Ausschusses kann ich im allge¬

meinen beistimmen. (Beifall .) Tic Hilfskassen  für die
Handwerker scheinen sich erfreulich zu entwickeln. Ich habe
schon jetzt die Ueberzeugung, daß sie weiterhin wirksam und

Mrichts vom 24. Oktober 1902 (Entscheidung in Zivilsachen
Bänd 52 Seite 349) — dort heißt es:

„Wer eine Rosenkultur anlegt , den trifft auch die
Verpflichtung für eine gehörige Verwahrung dieser
immerhin wertvollen Sträucher zu sorgen und na¬
mentlich nach der Richtung hin, daß Rehwilo nickt
durch Verbiß der Knospen die Kultur schädigt. —
Unterläßt er dies, läßt er also sein Eigentum unbe-
schützt, so tut er dies auf seine Gefahr . — Tenn
der ß 254 des B. G.-B . benimmt ihm den Ersatz¬
anspruch, wenn ihn ein Milverschulden an dem Scha¬
den trifft , und zwar dadurch, daß er es unterlassen
hat , durch geeignete Vorsichtsmaßregeln den Schaden
abzuwenden oder zu vermindern ."

Was nun hierüber gesagt ist, gilt auch für jede andere
„wertvolle " Anlage, — also für jedes bestellte Stück Land.

Hier sei zwischenvermerkt, daß die in die Feldscheunen
gebrachten, in Mieten oder Diemen gesetzten Feldfrüchte, als
erngeerutet zu betrachten sind, — für diese also kein Wild¬
schaden zu zahlen ist.

Es wäre ja eigentlich, laut Vorhergesagtem, nicht nötig,
noch auf Einzelheiten weiter einzugehen, — jedoch begegnet
man stets Behauptungen , oder besser gesagt, Versteifungen
auf irgendeine irrtümliche Ansicht, daß noch einige Hin¬
weise angebracht scheinen.

Aus Vorangeführtem geht klar hervor, daß der Be¬
sitzer eines besamten Grundstückes verpflichtet ist, zeitig und
genügend wiederholt Maßregeln zu ergreifen , welche den
Wildschaden nach Möglichkeit abhaltcn , d. h. Scheuchen
usw. irgendwelcher Art anzubringen (Strohwische, Ver-
lappung , Verwittern durch Teer usw., Trahtspannung , Glas
und Blech, welche durch Aneinanderschlagen das Wild ab¬
halten u. a. m.), — wer dies unterläßt , hat keinen Anspruch
auf Schadenersatz; (siehe Schlußsatz vorstehenden reichsge¬
richtlichen Urteils .)

Wer Gartengewächse ins freie Feld setzt, hat dann keinen

fruchtbar schafftu werden. Die Fürsorge für
schädigten Handwerker ist bereits durch zivei Erft^
wonach die Proviuzialinstanzen dafür sorgen
Kriegsinvaliden möglichst wieder selbständig
Man muß versuchen, die Invaliden in ihrer 5
unterzubringen und sie ihrem eigenen Beruft ^
Es lind Beratungsstellen  emgerrchtet word̂ l
verletzten Handwerkern mit Rat und Tat zur rLI
sollen. Den schon bestehenden A r b e i t s n a chh, c I
Kricasinvaliden werden wir unsere ganze . Äuf^
zuwenden und sie weiter ausbauen. Den LehM
ersatz  werden wir fördern. Bei dex Heranzjs- ^
Handwerks zu Militärliefcrungen hat - ;
gezeigt , daß das Handwerk nur dann etwas lejs 1
wenn cs sich zu  Verbänden  zusammenschlicßf
zu hoffen, daß das Handwerk durch Beibehaltu„Z

hn -r ©rfvihiil litt AMT h 11r dl hpn ajTiEinrichtung trotz der Schädigungen durch den
zu seiner alten Blüte kommen wird . (Beifall .)

Abg. Hammer (kvns .) : Die Handwerker
möglichst weitem Maße zu Heereslieferungen
werden. Hohe Anerkennung gebührt den Frauen 1
fach durch ihre Mitarbeit die Aufrechterhaltung der»'
ermöglicht haben.

Abg. Dr . Krunenberg (Zentr .) begründet,
trag Dr . Porsch, in welchem eine Erweiterung -J|
Resolution des Ausschusses geforderten Fürsorge fJ
beschädigte Handlverker empfohlen wird . Insbeftuh
die Kriegsbeschädigten auch in Beamten - und Arftj,
der staatlichen und sonstigen öffentlichen Betriebsi
bracht werden. Für die Unterbringung her, Krj
digten in geeigneten Arbeitsstellen müssen mir.
Achtung von Zentralarbeitsnachweisen sorgen, st

Abg. F ü r b r i n g e r (natl .) : Ten Handwerker,,I
volle Anerkennung für das , was sie während dezi
geleistet haben. Mit Rüch' icht auf die Notlage i>J
Handwerker  bitte ich den Minister , für au 1
Beschäftigung der Bauhandwerker zu sorgen.

Ministerialdirektor D 0 enh 0 ff erklärt,
nister der öffentlichen Arbeiten bereits Schritte■
utett habe, um, entsprechend dem Wunsche des %
den Handwerkern erhöhte Arbeitsgelege^
beschaffen.

Tie Weiterberatung wird auf Dienstag 11  U8|
außerdem einige kleine Vorlagen und die Bei,
Ciscnbahnanleihcgesetzes.

Die Kämpfe am Jsonzo
Von einem Intermezzo an der italj,

Isonzofront,  dessen Zeuge er selbst gewesen,
dortige Kriegsberichterstatter der Wiener „Neue,
Presse" : Aus dem 40 Schritt weit entfernten it«
Schützengräben ertönte in der Dämmerung ein
Komnnmdo. Tie unserigen, die stets auf dem Spn
ergriffen das Gewehr und sahen dem zu gewütti-
sturm entgegen. Von drüben ertönte nun eine ander,
„Avanti, Signor Capitano!" rief ein Mann . M
Augenblicken erschien am Rande des italienischen
grabens ein junger Hauptmann mit gezogenem Tega^
ti !" schtte er nochmals, sich umwendeno; aber die it«
Soldaten rühtten sich nicht. Er stano mutterseelem's
der öden Steinbruchshöhe dem eingegrabcnen Fein!
über. „Avanti, Signor Capitano !" sckricen seine chri
stets lauter, und er machte einige Schritte vorä
Schuß traf ihn in die Schläfe und tötete ihn
ettönte aus dem italienischen Schützengraben wieder?!
me, die ihn zum Sturm angeeifert hatte — es
jetzt Anerkennung gezollt. „Bravo, Signor Cahit«
es weit hörbar. Ter tote Hauptinann blieb bis zurs
digen Dunkelheit liegen. Dann schaffte man seinen.!
sorgfältig in den Schützengraben, und seine Soldchj
ten ihn, die eigenen Leute, die keine Lust hatten,!
sterben.

Anspruch auf Wildschaden-Ersatz, wenn er diese
nirgend umzäunt , um gegen Verbiß zu schützen,
gehören u. a. Bohnen, Kapus , Wirsing u. derg!
Allerdings ist diese Annahme nur maßgebendj
hiesigen Verhältnisse, — nicht aber dort , wo es gkl
ist. Gemüse in ganzen Aeckern zu ziehen und
zäununa nicht orts - oder landesüblich ist.

Nun lese ich in der Sämstagnummer vom
d. I . der Wiesbadener Neuesten Nachrichten ä
kästen und Rechtsauskunft ", — allerdings unter
der Verantwortlichkeit , — u. a. „Selbstverständlk
die Bäume unter das Wildschadengesetz!"

Da haben wir schon ein „Irrewerden " ! ^
Hier versäumt die Auskunftsstelle zu sagen,

Auskunft kurz, und deshalb nur „bedingt" ze>
(vergleiche vorangeführten § 71 Abs. 4 des P
G.-B.) . ,. r

Wer also seine Bäume durch Drahtmäntel,
dcrgl. nicht so sichert, daß ein Wildschäden nach
keil abgewandt wird, der hat „selbstverständlich
Anspruch auf Schadenersatz; — und nicht, wie
„Auskunft " besagt, daß „selbstverständlich" die
das Wildschadengesetz fallen . — Das ist also
selbstverständlich!!? — Das Gesetz hält es aber
verständlich", daß derjenige, welcher einen unter
sogar sehr wertvollen Baum besitzt, diesen mit
Mühe »knd loenig Kosten gehörig und möglichst

Also weg mit der herrschenden Illusion,
Iagdpächter der Ersetzer der Schäden aller GlÄ
ten.

Wenn jeder, Pächter sowohl wie Besitzer,
und Schuldigkeit tut , so wird mancher Schaden!
und werden manche Unzufriedenheiten und 3»
aber auch Ungerechtigkeiten vermieden, welche'
Spannung zwischen Pächter und Besitzer hcrv^



J -Krtten.
20 . Februar . <WTB . Nichtamtlich .) Für Den 24.

Februar werden einige ältere Jahrgänge  vcr-
und / Waffengattungen ju den Foa hncn  e i nb  e ru  se .-,.
Wiedener

Die italienisch griKchische Spannung.
^ gakalanzeiger schreibt aus Lugano : Cvrricrc dclla
^meldet ans Athen : Ter italienische Gesandte hat Skuludis

2era bcg Ministers Sumtiito mitgeteilt , in Der die
eiw' ‘ Regierung ihren lebhaften Unwillen über den
Miicni - ll griechischen Kammer ausfpricht. T'?

E âiwung über den Ausfall des Zwischenfalles ist in Athen
groß

Saloniki.
Kcr lin, 21* Februar. Tie „Bass. Ztg." meldet ans

rt:  Das Athener Blatt „Hellas " berichtet über einen
d " ;am me nstoß serbischer und griechischer Sol-
4>*y „ in dem Gasthose Belgrad zu Salonik . Die Serben
- ^ -en Rufe gegen Griechenland aus. Ungefähr 100 griechische
fL .n arissen auf die Herausforderung hin die Serben an.
L fand eü' förmlicher Kampf  statt , bei dem acht
? -bisch e S o l d a t c n g e tötet  wurden. Auf beiden Seiten

b e» zahlreiche Verwundungen . Die griechischen Soldaten
wurden der Saloniker französischen Mlitärpolizei überg"ben.

Grueuter Fliegerangriff auf Strumitza.
Tageblatt aus Lugano: Wiederum belvarf ein Geschloa-

.von  16 französischen Fliegern die bulgarische Stadt
-trumrtza. Diesmal wurden 165 Bomben geworfen . Alle
Flicaer lehrten , wie berichtet wird , unbeschädigt zurück.

Ans England.
Tie Kriegsverluste des englischen Adels.

Eine ausführliche Auszählung der Verluste , die der englische
Adel b'sber im Felde erlitten hat , findet sich in der Ausgabe
ig16 von Debretts englischem Adelsalmanach . Auf 12 Sei-

werben die Namen von 800 Mitgliedern des englischen
Adels genannt , die in den Kämpfen gefallen sind. Fast 10
Prozent der bisher gefallenen englischen Offiziere gehörten
dem Welsstande an . In der Liste der englischen gefallenen
Mettgen befindet sich auch ein Mitglied der königlichen
Familie, der Prinz Maurice von Battenberg . Weiter sind
icchs Peers genannt , 16 Baronets , 6 Knights und 7 Mit¬
glieder des Parlaments . 164 der Gefallenen gehörten dem
Orden der britischen Kavaliere an (order of chivalrh), 95
sind Söhne von Peers , 82 Söhne von Baronets und 84
Löhne von Knights . ' -

Aus Frankreick.
Geschäft und Patriotismus.  Im Petit Pari-

sicn beschreibt seit einiger Zeit in fortlaufenden Kapiteln
ein ausgetauschter Geisel langatmig und gehässig seine Er¬
lebnisse"in Deutschland . — Der Petit Parisien vom 13.
Februar fügt diesem Bericht folgende Anmerkung bei : , Eine
große Anzahl Leser bittet uns tätlich um Auskunft ,über
die „Essence Algerienne " von der in den „Ennnerungen
eines Geisels " die Rede war . Unsere Leser lverden diese Aus¬
kunft auf Seite 4 des Blattes unter „Für unsere Gefange¬
nen" finden . — Aus Seite 4 erzählt der Fabrikoirektor der
„Essence Algerienne ", daß er 1000 Flaschen von seiner
Essenz gratis den Gefangenen nach Deutschland geschickt
habe, daß er eine besondere Feldpackung für Fr . 2,— fabri¬
ziere, die Flasche im übrigen aber Fr . 3,50 koste. —
Wir erwatten , daß uns in seiner nächsten Nummer der
Petit Parisien verrät , mit welcher Att Federhalter der
Geisel „berichtet". -

Verdun.
Der Lokalanzeigcr berichtigt aus Genf : Eine dem gegen¬

wärtigen Stande der Verteidigung Verduns  gewid¬
mete Note des Temps gipfelt in der Versicherung, die Heeres¬
leitung werde sich nicht überrumpeln lassen.

Das japanische Geschwader im Mittelmeer.
Lugano,  21 . Febr . (Zens. Bln .) Die römischen Blät¬

ter melden, das japanische Geschwader,  dessen Ein-
fahtt in das Mittelmeer kürzlich angekündigt wurde, sei
rmbehrndert am Bestimmungsort angekvmmen . Das Ge-
schwaber führe eine Menge Flugzeuge und Hydro-
plane  mit sich.

Aus Rußland.
WTB . Kopenhagen,  20 . Febr . (Nichtamtlich .) Die

Bcrlingske Tidende meldet aus Petersburg:  In einer
Konferenz zwischen dem Ministerium und dem Dumaprä-
sidenden unter dem Vorsitz des Finanzministers Bark wurde
über das neue Steuersystem Rußlands  verhandelt.
Professor Migulin schlug hierbei zwei neue Monopole vor,
nämlich Ausnutzung der Wasserkraft und Staatsbetrieb der
Rennbahnen. Außerdem einigte man sich, daß die Duma
viermal in der Woche tagen soll . Die Beratung des Bud¬
gets soll so beschleunigt werden , daß es bis Ostern fettig
ist. Gleichzeitig soll ein Gesetzentwurf für die Aufnahme
eures. Darlehns von 471 Millionen Rubel zur Deckung
des Defizits für 1916 vorgelegt werden.

Aus Russisch-Polen.
N c b e r d i e U n t e r st ü tzu n g r u s si s che r S o l d a t e n-

srauen  erfahren wir aus Lodz: Nach dem russischen Gesetz
feilen die Soldatenfrauen Unterstützungen in natura erhalten
und zwar eine erwachsene Person 68 Pfund Mehl, 10 Pund
Grütze, 4 Pfund Salz und 1 Pfund Oel monatlich. Ta dus
unpraktisch und oft unmöglich ist, zahlt das Bürgerkuru-
wrium die Unterstützungen in barem Gelde aus . Die Höhe
der Unterstützungen ist von der Ortschaft und von der Jahres¬
zeit abhängig. Für Lodz wurde folgende Norm festgesetzt:
sür die Monate Juli , August und September je 10 Rubel
84 Kopeken, für Oktober, November und Dezember je 11 Rubel

92 Kopeken und für den Monat Januar 12 Rubel 12 Kopeken.
Zurzeit kann das ohnehin von der deutschen Verwaltung
unterstützte Bürgerkomimitee die Beträge wegen Mangels an
hinreichenden Mitteln nicht ganz auszahlen . Rach dem Kriege
soll die russische Staatskasse zur Nachzahlung in Anspruch
genommen werden. ( !?)

Erzerum.
WTB . Petersburg,  20 . Febr. (Mchtamtlich .) Der

Ober kommandierende der Kaukasusarmee Großfürst Niko¬
laus Nikolajewitsch ist nach Erzerum abge-
r e i st.

Nur 5000 Gefangene der Ruffen in Erzerum.
Rotterdam,  21 . Febr . (Zens. Bln .) Daily Mail

meldet aus Athen : Nach Informationen aus diplomatischen
Kreisen sollen die Russen in Erzerum 5000 Mann
gefangen genommen  haben.

Das Geheimnis der „Movr".
Ter Lokalanzeiger meldet aus Rotterdam:. Tie Times

sühtt aus , daß der Dampfer Möve die Panga sein müßte, die
beim Kriegsausbruch noch aus Stapel lag. Das Entkommen
der deutschen Schisse Bahrenfelo und- Turbine aus Buenos
Aires und Punta Arcnas und der Fluchtversuch der Assimcion
aus Belem traf mit dem Erscheinen oer Panga -Möve im Atlan¬
tischen Ozean zu>ammcn. Dies erregte die Vermutung, daß das
Kaperschiff die Geschütze aus Deutschland sür die Internierten
an Bord hatte. Seit einem Monat habe man von dem
Kaperschiff nichts gehört.

Amerika.
Anschuldigungen gegen de« Grase« Bernstorff.
A m st e r d a m , 21. Febr. (Zens. Frkft .) Reuter meldet

aus Newyork : Alle Morgenblätter sprechen heute in fetten
Titelüberschristen die Beschuldigung aus , oder sie geben es
zn veriteh-en , daß Graf Bernstorff  aus der deutschen
Botschaft in Washington ein Informationsbüro  ge¬
macht und versucht habe, die öffentliche Meinung in den
Vereinigten Staaten sür die Zentralmächte durch systema¬
tisch veröffentlichte irreführende Berichte zu gewinnen . Ms
Eideshelfer für diese Behauptung führt .das Büro Reuter
wieder die bekannten drei Hetzblätter, nämlich Newhork
Hcrald , Tribüne und Times an.

P a r i s , 21. Febr. (Zens. Bln .) Die Agence Havas
meldet : Man berichtet dem Matin aus Newyork : Die
Abberufung  des Grasen Bernstorff,  die in einer
an die Presse übermittelten offiziellen Erklärung vorgesehen
ist . besagt , daß der Diplomat gegen die diplomati¬
schen Gebräuche verstoßen  habe , indem er den Zei¬
tungen lügenhafte Mitteilungen zukommen ließ . Dies könne
als das Vorspiel einer bevorstehenden diplomatischen Krise
zwischen den Vereinigten Staaten und Deutschland ange¬
sehen werden.

Zu dieser der .Franks . Ztg . entnomnrenen Nachricht
bemerkt das Blatt : Die Nachttcht ist mit der größten
Vorsicht  auszunehmen . An amtlicher Stelle in Berlin
ist davon nichts bekannt.

Lawinenunglück im Hochkönigsgebiet.
Von der Mandl wand im Hohkönigsgebiet

ging nach verschiedenen Morgenblättern eine mächtige
Lawine  herab , durch die 50 Personen verschüttet
wurden . Bis gestern waren neun Tote  gefunden . Die
Ausarabungen aus dem Schnee sind äußerst schwierig, weil
die Gefahr besteht, daß weitem Lawinen niedergehen. Ret¬
tungsmannschaften eilten von verschiedenen Seiten herbei.

WTB . Salzburg,  21 . Febr . (Nichtamtlich .) Zu
dem Unglück im Hochkönigsgebiet  wird ge¬
meldet : Am 19. Februar , nachm., gingen vom Kälberriedel
zwei Staublawinen über die Schweizerhütte ab, die teilweise
demoliert wurde . Skimannschaften , die mit dem Aus-
scbaufeln der an den beiden vorangcgangen Tagen gefallenen
Sclmeemassen beschäftigt waren , wurden durch Lawinen ver¬
schüttet. Rcttnngsarbeiten wurden sofort eingeleitcr , an
denen sich auch eine von Salzburg entsandte Sanitäts¬
patrouille beteiligte . Bis gestern abend wurden 5 5 T o t e
und 49 Verletzte geborgen,  die nach dem Reserve¬
hospital in Bischofshafen geschafft worden sind. Ungefähr
dreißig werden vermißt.

Die Zahlungsbilanz Deutschlands
während des Krieges.

Die Zahlungsbilanz eines Landes hängt in Friedenszeiten
hauptsächlichvom Stande der Handelsbilanz ab und von den
aus der Vergebung oder der Aufnahme der Anleihen ent¬
stehenden Eingängen oder Verpflichtungen. Deutschland, da?
die Aufnahme seiner Anleihen stets im eigenen Lande bewirtt
hat, hat keine staatlichen Verpflichtungen gegenüber dem Ans¬
lande. Dagegen haben eine ganze Reihe von Ländern Ver¬
pflichtungen gegenüber Deutschland, darunter von feindlichen
Ländern Rußland, Serbien und Japan . Diese Länder kommen
diesen Verpflichtungen während des Krieges größtenteils nicht
nach. Ebensowenig werden die aus Handelsbeziehungen her¬
rührenden Verpflichtungen don und an England und Frank¬
reich beglichen, fodaß während des Krieges eine Störung der
deutschen Zahlungsbilanzverhältnisse unausbleiblich blieb. Diese
Verhältnisse wurden noch verstärkt durch die Entwicklung, die
die Handelsbilanz Deutschlands während des Krieges nahm.
Tie Ausfuhr aus Deutschland hörte fast völlig ans, während
die Einfuhr ziemlich stark vlieb . Also : ein starker Bedarf
an ausländischen Zahlungsmitteln und Verschlechterung der
eigenen Zahlungsbilanzen . Gesteigert wurde diele Entwick¬
lung durch die Spekulation auf den Rückgang der deutschen
Valuta , die zu einer gewissen bedauerlichen Entwertung unserer
Währung beihals. So mußte denn die Regierung cingreifen:
es tonrde verfügt, daß der Bedarf an ausländischen Zahlungs¬
mitteln unter staatliche Ueberwachung genommen wirs . Tie
Spekulation ist durch- diese Vorschriften ausgeschaltet und

insofern eine weitere Entwertung der Marknotc nicht zu
befürchten.

Bei der Schwierigkeit des unmittelbaren Eingriffes müsi-n
alle Kreise der Bevölkerung Mitwirken, das für Deutschlands
Macht und Ansehen notwendige Ziel zu erreichen. Das kann
geschehen 1. durch restlose Hingabe des immer noch im Ver¬
kehr befindlichen Münzgoldes  und durch Verkauf von
altem Schmuckgold an die Stellen , eie Münzgold daraus
Herstellen, 2. durch Verkauf aller im Ausland ? verkäuflichen
Wettpapiere, selbst wenn hierbei ein Kapitalverlust in Kauf
genommen werden muß, 3. durch Ablehnung aller Luxuseinsuhr-
orftkel (Kaviar. Austern, feine russische Pelze , französische
Kleider und Kleiderstoffe) und durch 4. Einschränkung des
Bedarfes an Genußmitteln, die aus dem Auslande bezogen
werden (Kaffee, Kakao, Tee, Tabak, Bier aus ausländ . Gerste).
Ans diesen Wegen wird sich die notwendige Besserung der
Zahlungsbilanz erreichen lassen, die stnatlickcrseits noch durch
eine Förderung der Ausfuhr der Waren , die
das neutrale Ausland benötigt,  zu unterstützen
wäre. So ist jedem Einzelnen in die Hand gegeben, an
der Besserung der deutschen Zahlungsbilanz mitzuarbeiten.
Möge niemand seine Pflicht vergessen. Des Vaterlandes Wohl
hängt mit ab von seinem Willen und Tun.

Telephonische Nachrichten.
Am Golf von Durazzo.

WTB . Rom,  22 . Februar. Zum Vormarsch in Albanien
heißt es, daß durch das Vordringen der österreichisch-ungarischen
Truppen an der Meeresküste nun auch der Golf von D u-
razzv  don österreichisch-ungarhchen Truppen beherrscht wird,
und daß die Möglichkeit gegeben sei, den Hafen dn rchAr ti ll c-
rie z n sverren.

Auszeichnung für v . Pflanzer -Baltin.
WTB . Wien,  22 . Februar. Ter Kaiser hat dem General

der Infanterie Karl Freiherrn von Pfanzer - B altin  das
M i l i t ä r v e r d i e n stkr e u z erster  K l a s s e verliehen.

Die Wehrpflicht in England.
WTB . London,  22 . Februar. Alle unverheirateten

Neunzehnjährigen  wurden zu den Fahnen  gerufen.

Neuer Kriegskredit in England.
WTB . London,  22 . Februar. Das Unterhaus hat die

Kricgskreditvorlage einstimmig angenommen.
(Es handelt sich um einen Kreidit von 420 Millionen Pfund
Sterling , womit die Gesamtsumme der Kriegskredite auf 1720
Millionen Pfund Sterling steigt.)

Neue russische Anleihe in Amerika.
WTB . Kopenhagen,  22 . Februar. Wie Berlingske

Tidende aus Petersburg  meldet ,hat das Finanzministe-
riitm Schritte zur Aufnahme einer Anleihe von 1 Milliarde
Rubel  in Amerika getan. Tie Verhandlungen hätten ein
völlig befriedigendes Resultat ergeben.

Die Teurung in Rußland.
WTB . P e t e r s b u r g, 21. Februar. (WTB . Mchtamtlich.)

Menschikoff stellt in einem Leitartikel der „Nowojc Wremja"
fest, daß seit Dezember 1913 die Preise  für Weizen um
62 : Pro ?., für Roggenmehl um 81 Pro ?., für Buchweizen,
der dir Hauptnahrung Rußlands bildet, unt 123 Proz ., für
Fleisch um 37 Proz ., für Butter um 95 Proz., für Salz um
143 Pooz. und für Zucker um 56 Proz. gestiegen 'eien.
Menschikoff fragt, wie eine derartige Steigerung möglich ge¬
wesen sei und mißt die S chu l d d e m Mangel an T rans-
portMitteln  und Arbeitskräften zu. Jetzt sei es zu spät,
Eisenbahnen zu bauen, da der Krieg anscheinend zu
Ende gehe.

Aus Provinz und Nachbargebielen.
:!: Hahnstätten , 22. Februar. Tie hiesige Gemein-

dcjagd (seitheriger Pächter Herr Brauercibesitzer L. Hecke!-
mann hier, für 1200 Mark) ging dieser Dage bei der Neu-
vcrpachtung (diesmal in 2 getrennten Jagdbezirken) 1. Be¬
zirk für 600 Mark an Herrn Frhr. Marschall v. Bieberstein
hier, 2. Bezirk für 600 Mark an Herrn Kaufmann W. Zim¬
mermann hier, über.

Berlin,  20 . Februar. (WTB . Amtlich.) In der heu¬
tigen Sitzung des Beirats  f n r B o l ks  e rn  ä h ru  n g wur¬
den die Vorkehrungen zur Versorgung mit frischem und gedörr¬
tem Gemüse,  insbesondere auch die Preisgestaltung bei
Frühgemnse, das den bestehenden Gemnsehöchstpreisen nicht
unterliegt , sowie Maßnahmen zur Behebung der Strohnot
besprochen. Eingehend wurde ferner die zeitweilige Freigabe
geeigneter landwirtschaftlicher Arbeitskräfte  sei¬
tens der Heeresverwaltung erörtert und von letzterer der Land¬
wittschaft weitestgehendstesEntgegenkommenin Aussicht gestellt.

Ans Bad Ems und Umgegeno
V a d Em S . <kn 22 Februar 1916.

s !Zwa«glofe Schützengraben- Unterhaltung der
Feldgraue » zu Gunst endssgeplanten EmserHcl-
denhains.  Wie schon einmal im letzten Sommer wollen
sich auch jetzt wieder unsere in Ems weilenden Feldgrauen in
den Dienst der Wohltätigkeit stellen. .— Einige Offiziere und
Mannschaften haben sich zusammen getan und werden uns
ernste und heitere Vorträge bieten, wie sie oft in den
Schützengräben und Ruhequartieren erklingen, um die ^Zeit
zu vertreiben und die gute Laune zu erhalten. — -strtt
in den S chütz en g rabe  n wird zn Sonntag , den 27. Fe¬
bruar, abends 8 Uhr pünktlich in den S chü tze n h o f einge¬
laden. Wir werden den allen Emsern schon bekannten Opern¬
sänger Herrn Schiminiak, diesmal mit fröhlichen Liedern
hören, außerdem aber von einem hier weilenden Oft'iziel
einen Cpclus herrlicher alter und neuer Lautenlieder. —



Är,r toCV a^ e Mc  urwüchsige Schützengraben.
l iafsellc  u " v mancherlei andere Kurzweil sein, - knrz unser .-
aES* 0?*& lDerben  . [mr  wie draußen ihr Bestes .tim und
Sfr .fmina ' 7 zur Verwirklichung des gevlanten
He.oenhains und somit zum Ruhm ihrer gefallen ",: Cinsec

7 Cr ^ntrittspreis beträgt M. 1Reservierter
d. « [ f, Vorverkauf im Hotel Schützenhof sowie in
den Bmlchandlangen von L. I . Kirchberger und A. Pfeffer.
cr„t,^ ,,crnc Alrcu i Dem Landwehrmann Hausner,
Joseph , m Vereinslazarett Selb (Bayern ), vorher im Ref .-
^umreit Diakonissenheim , wurde für tapferes Verhalten in
den Oktobcrkampsen 1914 bei Arras das Eiserne Kreuz ver¬liehen.

e»P n ÖCl  Literarischen Bereinigung sprach am letzten
«am . tag abend im Schützenhof über Kunst, Kunstkritik und
Kunstgenuß Herr Bürgermeister T h e o d o r R o d h aus Rieder¬
lahn,tein , der Werkleiter oer „Werkleute auf Haus Nyland"
eine» Vereins , der Richard Tehmel zu seinen Mitglieder zählt
und sich — wie der Vorsitzende Herr Professor Tr . Schaerifen-
bcrg ,n seiner Ansprache mitteilte — zur Aufgabe macht,

7 " Gebieten der Kunst, Wissenschaft und
Wirtschaft durch Herausgabe einer Zeitschrift „Quadriga ", durch
«onoervervssentlichungeii und durch Vorträge zu fördern In
seinem gedankenreichen Vortrag , der auch der Form nach
ausgezeichnet war , wandte sich Herr Rody gegen die flachen
und verflachten Kunstrichtungen ,die in den letzten ". ,hi,-
zehnten vor dem Kriege herrschten, rühmte und kcnnzeichnxte
eie Kunst eines Lionardo da Viuei und eines Goethe die
oer Ausdruck einer großen , vieli -stigen Künstlerseele ist,' und
sprach die Hoffnung aus , daß nach der gewaltigen Zeit
die wir jetzt erleben , wieder wahre Kunst in unserem Vater - !
lande sich entfalten wird . — Im zweiten Teil des Abends !
trug Herr Rody Dichtungen von Jakob Kneip vor, der auch
M den „Werkleuten auf Haus Rhland " gehört. Seine v.eimot-
gedichte, besonders die an seine Mutter gerichteten , machte» I
in ihrer mnigkeit , Schlichtheit und Bodenständigkeit unverkenn - I
baren Eindruck auf die Zuhörer . Noch tiefer wirkten o-e I
«teilen , die Herr Rody aus Kneips „Deutschem Testament«

O' ucr größeren Dichtung, die man das Hohelied des
deutschen Volkes nennen könnte. Sowohl nach dem Vortrag I
wie nach der Rezitation wurde Herrn Rody lebhafter B "i- !
fall gespendet. . |

Umtausch der Brotbücher.

Viktona- Allee Oramenweg und Bleichstraße ist am ®
vT® ® — 2̂ u. «achmittaas 2 _ 6 tu*«

und für die Bewohner des übrigen Stadtteils 6
26 ‘ Februar 1916

im - « h. .

-eschöft-^ wiid wi'dnh»» dl?
vermine genau nnzuhalten. Ferner ersuchen wir nicht all-
zufunge Kinder mit dem Umtausch zu betrauem ^

©«» Gm - , den 21. Februar 1916.
_ _ _ Ter Magistrat.

Ablieferung der Gegenstände an»
Knpfrr, Messing ». Krinnickrl.

. Ae ^ chlagnahmten Metalle werden am Freitag,
den 18., Mittwoch , den 23. u. Freitag . den 25 1 Mts
vormittags von 9- 12 Uhr und nachmittags von 3- 5 Mr
m der Sammelstelle für den oberen Stadtteil (Alexander
Mel. » .fiSuna d°- H--m
dem Steueraml) angenommen. neoen

Weitere Abnahmctage werden noch bekannt gegeben
»ad Ems. den 16. Februar 1916.

_Der Magistrat.

Kur- ». Bcrkr-rsvcrcm Bad Ems,,
Freitag, den 25. d. Mts., abends 8>-,

im Schützenhofe

Hauptversammlung.
Tagesordnung:

1. G-fchäftSbericht über das Vereinsjahr 1915.
2. R' chnungsablage.
3. Wahl von 2 Rechnungsprüfern.
4. B richl und ÄuSsprach: über Kurangelegenhest^
5. Antläge.

Die geehrten Vereinsmitglieder, insbesondere dies
sind hierzu ergebenst eingeladen.

D - r « - rfta ^ '
Ä

Kradttschast hl. ?«srf
in vad Ems.

.. . A w Literarisches.
. .. Eigner Herd ist Goldes wert. Praktische Familiei--
hauser mit Hausgcirten für 3500 Mark aufwärts . Ein Wea-

für alle diejenigen , die ländlich im eigenen Hause ac-
lUon U"t E>llllg wohnen wollen . Mit 225 Abbildungen Mk

Verantwortlichfü ^ ie Schristleitung : P . Lan ge, Bad EmS

Nr . 992. 2. 16. U. K. Berlin,  den 12. Februar 1916.
0e (att » ttta <| tiKg.

N„ssa!" 1 % ^ '  Oberpräsidium der Provinz Hesstu-

Das Königliche Obcrpräsioinm bittet die Abteilung er-
geben,t um Mitteilung , ob sich im oortigen Verwaltunqsbe-

russische Staatsangehörige Frau Josefa Stroisch ' c^
SJf ' 22  7 af!l'C aU' öie ^ der Provinz Hessen-Nassau' in
Stellung gewesen sein soll, befindet. Sie ist verheiratet mit
Peter « trm,ch (Pole , russischer Staatsangehörigkeit ), lei  ac-
genwartig als Kriegsgefangener im Arbeitskommando T -" 'st"
Kr . Osterode im Harz arbeitet . '

Kriegsministerium.
Nnterkunfts-Kriegsabteilnng.

gez. Hoffmann.
* * *

Diez,  den 21. 2. 1916.
Mn  die « errett Bürgermeister.

Abdruck zur Kenntnis und mit dem Ersuchen, mir bestimmt
bis zum 2o. d. Mts . zu berichten, falls sich die Genannte
m Mrer Gemeinde aufhält . Geht bis zu diesem Zeitpunkte
ern Bericht nicht em, so nehme ich an , daß sich die Gesucht?
dort nicht aukhält.

Der König!. Landrat.

Es hat dein lieben Gott gefallen, unser Mitglied
Frau Anna Bludau Ww.

gcb. Bachem
am Freitag den 18 Februar, nach langem Kranke»,
lager gestärkt durch die hl. Slcrbesakrameute der katho¬
lischen Kirche m die Ewigkeit abzurufcn.
^ . Ds- B" roigung findet Dienstag, brn 22.  Februar,
nachmittags 4 Uhr vom Lerchenbause aus statt

Ilm zahlreiche Belciligung bittet
841h Der Vorstand.

Bad Ems , den 21. Februar 1916.

I. 1401.
%

Limmermann.

1 1466- Diez , den 21. Februar 1916.
Bekanntmachung

nachmittag hat sich der bei den, Rekrutendepot,
Reserve-̂ nf.-Regt. 91, rn Diez dienende Soldat Oelrichs
genannt Harms, entfernt und ist bis jetzt zu seinem
Tmpp-nl-il, nchl z°Äckg-k-hrt. o -lrichs ist mg-fähi "A

groß, hat schwarzes Haar, eingefallene Backen,
tragt feldgraue Uniform und ist 1879 geboren
ersuchst Äbun9 unb  gegebenenfalls Mitteilung wird

Der Landrat.
I . B.

_ Zimmermann.

Zwangsvrrstrigrruugl
Mittwoch, den 23. Februar1S1«, nachmittaas

3 Uhr werde 'ch rm Versteigerungslokal„Stadt Straßbmg"
» .ex m12Êuck Anzugstoffe

öffentlich gegen Barzahlung versteigern
»ad Ems, den 22̂ Februar 1916.

-J _ _ _ Radtke , Gerichtsvollzieher.

Weiche Wasch- «nd Schenrrfeife
stk?" SS

Franz Herlet, Cobienz, «oltBtjifofffnfr. 20.

Salat-Oel-Ersatz
Hygienisch einwandfrei und ohne Fettzusatz hergestellt

per Flasche M . l .äO.

Gebrauchsanweisung!
Der Salat wird mit Essig, Salz, Pfeffer und
Zwiebel angemacht. Erst wenn der Salat gut
durcheinander gemischt ist, wird Salatölersatz
an den Salat gegeben und nochmals gemischt.
Beim Anmachen von grünem Salat ist darauf
zu achten, daß der Essig, welcher nach dem
Durchmischen übrig bleibt, abgeschüttet wird
bevor man den Oelersatz zugibt . — Der Salatöl¬
ersatz wird durch langes Stehen in kalten Räu-
men dicklich, durch Umschütteln jedoch wieder
leichtflüssig. — In Räumen unter Gefrierpunkt
darf der Salatölersatz nicht aufbewahrt werden.

Alb. Kauth :: Bad Ems.
8406) Telephon 29.
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# Bruchleidettdc#
tragen oft kein Bruchband, weil Ihnen der Druck Ihres Feder¬
bandes zu lästig tst. verschlimmern ihr Leiden aber dadurch
Mein Bruchband „Ideal " ohne Feder, eigenes Systems
auch bei Nacht tragbar, bietet die größte Erleichterung und
^lt ieden Bruch zurück, Leib- u . Vorfallbind, « , Ge-
radehalter . Langfähnge Erfahrung, reelle Bedienung.

Bin wieder selbst mit Mustern anwesend in Limbura
Freitag , 25. Febr., von »- 4 Uhr im Hotel « lte Pofst
Bandag .-Spezlaüst Eugen Frei , Stttttgart , Kronenstraße 46.

Auftilf für iiiisrreU-KMe!
Es ist eine überaus wichtige Aufgabe, für die Verätzungen

der deutschcii Unterseeboote Liebesgaben zu beschaffen und
zwar vornehmlich solche Lebensmittel , die den Offizieren und
Mannschaften als angenehme unv stärkende Ergänzungen zu
der üblichen Kost dienen können. Bei den überaus großen
Entfernungen , die die Untcrfcebooie zurückzulegen haben , bei
dem anstrengenden Dienst jedes einzelnen Mitglieds der Be¬
setzung wird man gerade diesen Angehörigen unserer Marine
eine besondere Fürsorge gönnen . Auch Musikinstrumente und
sonstige Gaben sollen zur Verfügung gestellt werden.

Wir haben nun einen Ausschuß gebildet mit der Aufgabe,
Geldmittel für den oben dargelegten Zweck zu sammeln und
diese für die Beschaffung der Liebesgaben für ll -Boote zu
derivendcn . Ter Unterzeichnete Ausschuß Ivendet sich hiermit
au alle Freunde unserer U-Boote mit der herzlichen Bitte
Geldspenden zu senden an die- Mitteld rutsche Cred it-
b a u k, B e r l i n - F r i e d e n a u, R h e i n st r a ß e 4 m i t d e m
Vermerk : „Für Liebesgaben für U - Boote ".
^ -̂ ie von uns gesammelten Beträge werden auf Anreguna
Sr . Exzellenz des Kaiserlichen Großadmirals Herrn von Koest>r
im Einvernehmen mit der Unterseebootsinspektion so
wendet , daß eine inöglichst gleichmäßige Verteilung der Gaben
an die Boote vorgenommen werden kann, mögen dieselben

^der Nordsee oder außerhalb der heimatlichen Ge¬
wässer stationiert sein.

Außerdem übermittelt die Zentralstelle Geld und Gab :»
an Gefangene von Unterseebooten.

Wir glauben damit die Verwendung der Gelder im Sinne
der gütigen Geber vorzunehmen.

Anfragen beantwortet der mitunterzeichnete Geheime
N e g i e r u n g s r a t Tr . Seidel,  B e r l i n - F r i e k e n a u.
Rhe , n,t r aße 10 .

' ' c Sammlung ist vom Herrn Staatskommiffar für die
staatliche Kontrolle der Kriegswohltätigkeit angemeldet.

Mit deutschem Gruß

Krause , Generalleutnant z. T . ,- Parrisius, .Oberst z. D. ; Tr
jur . Seidel , Geheimer Regierungsrat ; Erwin Stein Ge¬

neralsekretär.

Stahlbleehkessel
nahtlos autogenisch ge-

schweisst, im Vollbade feuer
verzinkt, emailliertu. gua

emailliert liefert sofort.
Billigste Bezugsquelle für "Wieder¬

verkäufer.

JT. Brandenstein,
Kupfersehmiederei, Limburg a . I, . Mz

Killer Sprotten,
Kieler BOekinge

frisch ein getroffen. [8421
P . Biek , Bad Ems.

Zum i.  März ober später jüngeres

Hausmädchen
bei gutem Lohn xemcht̂ [8420
Frau Aug Roth . Drogerie,

Bad EmS
Zwei tüchtig«
Maschmadchen

sowie ein Mädchen zum Bügeln
gesucht. i«4is
Frau Schäffler , Arzbacherstr. 1b,

_ Bad Ems.

Schreiner
gesucht. ,8417
TheodorOhs, Diez.
Gut eihaUene

billig zu verkaufen. ' [8416
Näheres in btr Geschäf.sstelle

Verloren
Sonntag zwischen 12 u. i Uhr
vom Kursaal vis Römerfir. 42.
ein brauner Bär (Kinde,spiel-
zeug). Abzugeben gegen Beloh.
nung bei [84!8

San .-Rat Reuter , Bad Ems.

Für Altmaterial
Eisen,
Kupfer,
Messt « «,
»lei
Zink,
Zinn.
Ltaniol,
Lumpen,
Knochen,
Papier,
Bücher
ti. s. w , zahle enorm

Preise. s

Hemaim Mi,«,
Bad Ems. Telefon IS.

letallbettens.t
Holzrahmenmatr., Kinderb

EisenmöbelsabrikQSuM i.

Kirchliche Nachricht^
Bad Ems.

Evangelische.Kirche.
Pfarrkirche.

Mittwoch, den 23 Feb«
Abends 8 Uhr
Kriegsbetstunde.

Herr Psr . Emme.
Raffau . ,

Mittwoch den 23. Februar
Abends 8V- Ubr: KriegSbetstii^

Herr Pfarrer Kranz.
Dtez.

Evangelische Kirche.
Mittwoch, den 23. Februar

Abends 8 Ubr: KrirgSgebetsti
Herr Pfarrer Schwarz.

anerkannt bester

Wachs -Lederputz ohne üblen Gerügt]

Keine Preiserhöhung!
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